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Sie Dee 
Berlin den 18. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: . 

Dem Königlich Baierifchen Kammerherrn Grafen 
Karl von Giech zu Thurnau, den St. Johanni⸗ 
ter⸗Orden; ſo wie dem Direktor des Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts zu Carolath, Kreis⸗Juſtizrath S eeliger, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Voigkel zu Magde⸗ 
burg den Charakter als Sanitaͤts⸗Rath beizulegen; 

und 7 / 

Den Kaufmann Johann G. Theocharis in 
Athen zum Konſul für dieſe Stadt und für den Py⸗ 
raus zu ernennen. FE 2 


Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm Paul 
zu Lo wein ſtein Wertheim» Freudenberg, 
iſt nach Dresden, und der Miniſter⸗ Reſident der 
freien Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Go⸗ 
deffroy, nach Hamburg abgereiſt. 


u u S Lie. n d. 
Rußland und Polen. 5 


* 


Geburtstag Sr. Majeſtaͤt des Kaifers, fand Mor⸗ 
gend eine große Parade ſtatt. 


die Kaſſerlſche Familie und die anweſenden hohen 


Gee de feierliche Meſſe, welche durch den 


eſang der weltberühmten Kaiferlichen Kapelle ver⸗ 
herrlicht wurde. Am 8. Juli Beſuch im Lager von 
Krasnoje⸗Selo. „ gr ’ 
Samilien = Diner ‚bei Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin, 
Abend „The militaire“ in Duderhoff, Vorgeſtern 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
. Fxeitag den 22. Juli. 


En, 5 „„Theater und die Stadt glänzend erleuchtet. — 
t. Petersburg den 12. Juli. Am 7. Juli, 


Alsdann beſuchten 


Am 9. große Manöver, darauf 


am 10., ward in Gegenwart aller hohen Anweſen⸗ 
den eine große Parade über ſaͤmmtliche verſammelte 
Truppen abgehalten, deren kriegeriſche Pracht von 
allen Augenzeugen als hoͤchſt impoſant geſchildert 
wurde. Dieſem glänzenden militairifchen Schauſpiel 
folgte ein großes Diner zu Krasnoje-Selo. Seine 
Majeftät der König von Preußen, welche allen die⸗ 
ſen Feierlichkeiten ohne Ausnahme beiwohnten, ge⸗ 
noſſen ununterbrochen des erfreulichften Wohlſeyns. 
Von der Ruſſiſchen Gränze den 2, Juli. 
Vor zwei Tagen iſt durch einen Kourier die Nach⸗ 
richt hierher gelangt, daß eine Abtheilung des Grab⸗ 
beſchen Corps von den Lesghiern in einem Walde 
überfallen und vernichtet worden iſt. Die geringſte 
Angabe des Verluſtes iſt 1500 Mann und 25 Offi⸗ 
ziere. Die Artillerie, die etwas zurüͤckgeblleben 
war, wurde gerettet. „F 
Warſchau den 14. Zul, (Privakmitth, der 
Bresl. Ztg.) Am 7. dieſes wurde der A7fte Ge⸗ 
burtstag unſers Monarchen mit großer Feierlich⸗ 


keit begangen. Von der Gemahlin des Füͤrſten 


Statthalters wurde ein großes Mittagsmahl in dem 
Palais von Lazienfi gegeben. Am Abend war 910 
a 
die ganze vorige Woche hindurch haben ſich die of 
fentlichen Blätter noch mit der Mittheilung der Ge⸗ 
ſchaͤftsführung des Iten und 10ten Warſchauer Se⸗ 
nats⸗Departements beſchaͤftigt, die mit dem 114. f. 
ſchließt. — Wir ſind in verfloſſener Woche drei 
Mal durch Feuersbrünſte erſchreckt worden, bei 
welcher an 10 Haͤuſer abgebrannt ſind. Das Un⸗ 
gluͤck hätte ohne die Schnelligkeit und Thätigkeit 
der Brandwache und wenn trauriger Weiſe, bei 
den Braͤnden ſtarker Luftzug geweſen, unweit groͤ⸗ 


* 
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ßer werden konnen, da das Feuer zwei Mal an fehr 
gefährlichen, beengten Orten, zwiſchen hölgernen 


Haͤuſern, ausgebrochen iſt. Es ſollen Anzeigen ger 


funden worden fein, daß doshaftes Anlegen bei die⸗ 
fen Branden ſtattgefunden habe, und wie man ſagt, 
find geſtern auch einige verdächtige Perſonen ver⸗ 
haftet worden. — Es iſt jetzt beſtimmt, daß in 
allen Straßen unſerer Stadt, wo die Mac Adam⸗ 
ſche Pflaſterung vorhanden iſt, dieſe aufgebro⸗ 
chen und durch gewoͤhnliches Stein⸗ Pflaſter erſetzt 
werden ſolle. Mit der Thätigkeit, worin hieran 


gearbeitet wird, kann man dieſe Umpflaſterung wohl 


noch in dieſem Jahre zu Stande bringen. — Da 
der Fortbau der hieſigen Eiſenbahn unter einer ver⸗ 
ordneten Leitung und nach veränderten finanziellen 
Grundſätzen fortgeſetzt werden ſoll, und deshalb 
erſt mehrere reiflich erwaͤgende Vorkehrungen getrof⸗ 
fen werden müſſen, fo koͤnnten die Arbeiten daran 
wohl noch einige Zeit finden, Die Ausführung des 
Unternehmens leidet aber nicht den geringften Zwei⸗ 
fel. — Die in Wierzba angelegte Waſſer⸗Heil⸗ 


Anſtalt ſcheint keinen beſondern Zuſpruch zu fin⸗ 
Die Mode dieſer Heilart, als Univerſalmit⸗ 


den. 
tel zu betrachten, iſt wohl ſtark im Abnehmen. 


rank rei ch. 5 5 


l 


eine 1e Wee Beſtürzung hervor. Wir wollen für. 


140 aufdrängen, bei Seite laſſen. Dieſelben 


Thrones zurückläßt; wir denken 
Se über ſeinen Verluſt. 


rleans war nicht allein ein Prinz von pollendeler 


Bildung, von feſtem Geiſt, von erhabener Vernunft, 
von bewährtem Muth, er war auch der beſte der 
Soͤhne, der zaͤrtlichſte Gatte, der lieb evollſte Bru⸗ 
der und, ſagen wir es zu feinem Ruhme, denn es 
iſt einer in ſo hoher Stellung, der aufrichtigſte und 
bingebendſte Freund. Die Königliche Familie wird 
alfo nicht allein in ihren ernſteſten und edelſten In⸗ 
tereſſen, ſondern auch in ihren theuerſten Neigungen 
heinigeſucht. Vor einem ſolchen Schmerze würde 
die Stimme uns verſagen, wenn wir einen anderen 
Gedanken hätten, als ihn zu erzählen, ihn mitzu⸗ 
empfinden und zu beweinen. 

„Geſtern Mittag um 12 Uhr wollte der Herzog 
von Orleans nach St. Omer abreiſen, wo Se. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit mehrere Regimenter zu inſpiziren ge⸗ 
dachte, welche für das Operations⸗Corps an der 
Marne beſtimmt waren; feine Eguipagen waren 
beſtellt, feine Offiziere hielten ſich bereit. Um 11 
flieg der Prinz in den Wagen, um noch in Neuilly 
von dem Könige, der Königin. und der Koͤniglichen 
Familie Abſchied zu nehmen. Der Wagen, in dem 
der Prinz fuhr, war ein vierrädriges Kabtiolet, in 
Form einer Kaleſche, mit zwei Pferden beſpannt. 
In dieſer Equipage pflegte der Herzog von Orleans 
ſeine Ausflüge in die Umgegend von Paris zu ma⸗ 
chen. Der Prinz war allein, da er keinen feiner, 
Offiziere erlaubt hatte, ihn zu begleiten. Auf der 
Hoͤhe der Porte Maillot angekommen, wurde das 
Pferd ſcheu, auf dem der Poſtillon ritt, und ging 
im Galopp davon. Da der Prinz ſab, daß der 
Poſtillon die Pferde nicht mehr in der Gewalt hatte, 
ſetzte er einen Fuß auf den Wagentritt, der ſehr 
nahe an der Erde iſt, und ſprang auf die Erde. 
Die beiden Füße des Prinzen berührten den Boden, 
aber der Sprung war ſo heftig, daß er ſich nicht 
halten konnte uͤnd mit dem Kopf auf das Stein⸗ 
pflaſter ſtuͤrzte; der Fall war furchtbar. Se. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit blieb beſinnungslos auf dem Platze 
liegen. Es geſchah dies ungefähr auf der Hälfte 
der Allee, die perpendiculair guf der Porte Malllot 
ſtoͤßt. Man eilte pon allen Seiten dem Prinzen zu 
Huͤlfe und trug ihn in das Haus eines Gewüͤrzkra⸗ 
mers, welches dicht dabei, den Ställen des Lords 
Seymour gegenüber, liegt. Während dieſer Zeit 
hatte der Poſtillon die Pferde zum Stehen gebracht 
und kehrte zuruck, um fish zur Verfuͤgung des Prin⸗ 
zen zu ſtellen. BEE N 
„Der Herzog hatte die Beſinnung noch nicht 
wieder erlaugt. Man hatte ihn in einem der uns 


teren Zimmer auf ein Bett gelegt und ſuchte nun 


ſo ſchnell als moͤglich ärztliche Hülfe herbeizuſchaf⸗ 
fen. Der Doktor Baumh, der in der Nähe wohnt, 


eilte herbei und ließ dem Herzog ſogleich zur Ader, 
was aber keine erſichtliche Erleichterung verſchaffte. 
Uuterdeß war die Nachricht von dieſem Unfall nach 


Neuilly gelangt. Die Königin hatte ſich in größter 


2 


Saft zu Fuß auf den Weg gemacht; der Koͤnig 
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folgte ihr. Se. Majeſtät wollte um Mittag in den 


Tuilerien ein Miniſter⸗Conſeil halten. Seine War 
gen ſtanden bereit; ſie folgten Ihren Majeſtaͤten, 
die in Begleitung von Madame Adelaide und der 
Prinzeffim Elementine alsdann einſtiegen und bis zu 
dem Hauſe fuhren, wohin man den Herzog von 
Orleans gebracht hatte, und wo er faſt kein Zeichen 
des Lebens mehr von ſich gab. Man kann ſich die 
Erſchuͤtterung und den Schmerz Ihrer Majeſtaͤten 
bei dem Anblick der fi) Ihnen nun darbot, leich⸗ 
ter denken als ihn beſchreiben. \ 
„Mittlerweile hatte ſich auch der Doktor Parquier, 
erſter Wundarzt des Kronprinzen, eingefunden; der 
Herzog von Aumale war von Courbevoie und der 
Herzog von Montpenfier von Vincennes angekom⸗ 
men. Nachdem der Doktor den Zuſtand des Ver⸗ 
wundeten unterſucht hatte, erklärte er, daß er 
hoͤchſt bedenklich ſei. Man fürchtete eine Bluter⸗ 
gießung in das Gehirn, und leider vereinigten ſich 
alle Symptome, um dieſe ſchreckliche Befürchtung 
u unterflüßen. Das Uebel ſchien ſich mit jeder 
inute zu verſchlimmern; der Prinz war keinen 
Augenblick wieder zum Bewußtſein gekommen. Ei⸗ 
nige unzuſammenhängende Worte, im Deutſcher 
Sprache geſprochen, flößten allein einige Hoffnung 
ein, die aber auch augenblicklich wieder verſchwand. 
— Der König hatte die in den Tuilerieen verſam⸗ 
melten Miniſter benachrichtigen laſſen, und dieſel⸗ 
ben begaben ſich ſofort uach Saplonville in das 


Haus, wo Se. Koͤnigl. Hoheit im Sterben lagen. 


Der Marſchall Soult, der Marſchall Gerard, die 
Miniſter der Juſtiz, der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, des Innern, der Marine, der Finanzen 
und des öffentlichen Unterrichts waren zugegen. 
Der Kanzler von Frankreich, der Polizei⸗Präfekt, 
der General⸗Lieutenant Pajol, der General Aupick 
und ſuͤmmtliche Offiziere des Koͤniglichen Hauſes 
waren herbeigeeilt und warteten vor dem Haufe, in 
einem von Schildwachen umgebenen Raume. Um 
2 Uhr, als der Zuſtand des Kranken immer ſchlim⸗ 
mer wurde, gab der König Befehl, die Herzogin 
von Nemours benachrichtigen zu laſſen, die auf 


den Wunſch Sr. Majeſtät in Reuilly geblieben war, 5 


Die Prinzeſſin traf kurze Zeir darauf in Begleitung 
Ihrer Damen ein. eg 

„Keine Feder vermag den zerreißenden Anblick zu 
ſchildern, den das Zimmer, wo der Kronprinz lag, 
in dem Augenblick darbot, als die Herzogin von 
Nemours ihre Thränen mit denen ihrer Familie 
vermiſchte. Die Königin und die Prinzeſſinnen knie⸗ 
ten am Bette des ſterbenden Prinzen und vergoſſen 
heiße Thränen über fein geliebtes Haupt. Die Prinz 
zen unterdrückten mit Mühe den lauten Ausdruck 
ihres Schmerzes. Der König ſtand aufrecht, un⸗ 
deweglich, die Augen auf das bleiche Geſicht ſeines 
Sohnes geheftet und den 


Fortſchritten des Uebels 
in ſchmerzvollem Schweigen folgend. Außerhalb nahm 


lichet Beſtürzung des Ausganges. Der Pfarrer von 
Neuilly und feine Geiftlichteit hatten ſich auf Be⸗ 
ſehl des Königs in Sablonville eingefunden. — 
Unterdeß verlängerte ſich der Todeskampf des Prin⸗ 
zen unter dem Einfluſfe energiſcher Arzeneimittel. 
Das Leben zog ſich zurück, aber langſam und nicht 
ohne gegen die Vernichtung zu kämpfen, die ſo viel 
Jugendkraft zu überwinden hatte. Einen Augen⸗ 
blick lung ſchien der Athem freier zu werden; der 
Puls ward fühlbar, und da man ſich in der Ver⸗ 
zweiflung an den kleinſten Schimmer von Hoffnung 
anklammert, ſo faßte man neuen Muth. Ein Au⸗ 
geublick der Ruhe unterbrach dieſen langen Auftritt 
des Schmerzes. Aber jener Schimmer von Hoff⸗ 
nung verſchwand bald wieder. Um 4 Uhr ſtellten 
ſich die unzweideutigſten Symptome von der nahen 
Auflöſung ein. Um 4½ Uhr gab der Herzog ſeinen 
Geiſt auf, gefeghet durch die Diener der Religion, 
die ihm in ſeinem letzten Augenblicke nahe geweſen 
waren, in den Armen ſeines Königlichen Vaters, 
deſſen Lippen auf der Stirn des Sterbenden ruhten, 
unter den Thränen ſeiner unglücklichen Mutter, in⸗ 
mitten der erſchütterndſten Schmerzens⸗Aeußerungen 


feiner ganzen Familie. 1 
„Als der Herzog verſchieden war, führte der Kö⸗ 
nig die Königin halb mit Gewalt in ein benach⸗ 
baries Zimmer, wo die Miniſter, die Marſchälle 
und die oben erwähnten Perſonen verſammelt wa⸗ 
ren. Man ſtürzte ſich der Königin zu Füßen. — 
„Welches Unglück für unfere Familie!“ 
rief die Königin aus; „aber auch welch furcht⸗ 
bares Unglück für Frankreich! — Unter 
heſtigem Schluchzen ſprach Ihre Mafeſtät dieſe Worte; 
rings um ſie her weinte und wehklagte Alles. Der 
König näherte ſich dem Marſchall Gérard „der in 
Thränen ausbrach; er drückte ihm die Hand mit 
einem unſäglichen Ausdruck des Vaterf chmerzes, der 
Reſignation und der echt Königlichen Feſtigkeit. Die 
sterblichen Ueberreſte des Kronprinzen waren unter⸗ 
deß auf eine Tragbahre gelegt und mit einem wei⸗ 
ßen Tuche bedeckt worden. Die Königin weigerte 
ſich, ihren Wagen wieder zu beſteigen und erklärte, 
daß ſie den Leichnam Ihres Sohnes bis nach der 
Kapelle im Schloſſe von Neullly begleiten würde: 
Demzufolge ließ man eiligſt eine Elite⸗Compagnie 
des I7ten Jufanterie⸗Regiments herbeiholen „ um 
das Spalier zu bilden, und ſo ward die Leiche des 
Kronprinzen von jenen Tapferen eskortirt, die ihm 
durch das Defile der eiſernen Thore und auf die 


die Menge jeden Augenblick zu und harrte in ſchmetz⸗ 


Höhen von Mouzaia gefolgt waren. Viele Sol⸗ 


daten weinten. Alle erinnerten ſich, mit welch gläu⸗ 
zendem Muthe der Herzog von Orleans fie dem 
Feinde entgegengefühtt, mit welchem rückſichtsvollen 
und edelmüthigen Wohlwollen er die nothwendige 
Strenge des Kommandos zu mildern gewußt hatte. 
Um 5 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. 
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Der General⸗Lieutenant Athalin ſchritt der Trag⸗ 
bahre voran, die von 4 Unteroffizieren getragen 

wurde. Es folgten zu Fuß: der König, die Köni⸗ 
gin, Madame Adelaide, die Herzogin von Nemours, 
die Prinzeſſin Clementine, der Herzog von Auma⸗ 
le, der Herzog von Montpenſier, der Marſchall 
Soult, die Miniſter, der Marſchall Gérard und 
die Offiziere des Königlichen Hauſcs. Der Leichen⸗ 
zug ging ſo durch die Allee von Sablonville nach 
der alten Straße von Neuilly und durch den gan⸗ 
zen Park bis zur Schloß⸗Kapelle, wo Ihre Majes 
ſtäten und Ihre Königl. Hoheiten, nachdem Sie 
vor dem Altare niedergekniet waren, die Leiche ih⸗ 


res Vielgeliebten unter dem Schutze Gottes zurück⸗ 


ließen. n 


um 7 Uhr reiſten Herr Bertin de Veaux, Or⸗ 


donnanz⸗Offtzier des Kronprinzen, und Herr Cho⸗ 
mel, erſter Leibarzt Sr. Königl. Hoheit, nach Plom⸗ 
bieres ab, wo die Herzogin von Orleans das Bad, 
gebraucht. Inmitten der erſchütterndſten Aufregung 
dieſes verhängnißvollen Tages war die Erinnerung 
an jene unglückliche Prinzeſſin den Gedanken der 
Königl. Familie beſtändig gegenwärtig und ihr Name 
miſchte ſich in jede Schmerzens⸗Aeußerung. Um 9 
Uhr ſchlugen die Herzogin von Nemours und die 
Prinzeſſin Clementine in Begleitung des General⸗ 
Lieutenants von Rumigny ebenfalls den Weg nach 
Plombieres ein. Ihre Königl. Hoheiten überbrin⸗ 
gen der Herzogin von Orleans die Schreiben des 
Königs und der Königin. Um 10 Uhr ſandte der 
König den Herzog von Aumale in Begleitung des 


‚König geſtern, als er den ſterbenden Sohn in ſel⸗ 
nen Armen hielt. Nicht minder tiefe Spuren wird 
der 13te Juli in der Seele jener bewunderuswuͤrdi⸗ 
gen Königin zurücklaſſen, deren erſter Schrei, in 
einer fo großen Bedrängniß ihres Mutter⸗Herzens, 
ihrem Lande galt! „Welch furchtbares Unglück 
für Frankreich!“ — Ja, dieſes: Ungläliift 
groß; kein politiſches Intereſſe kann uns veranlaſ⸗ 
ſen, es vermindern zu wollenz das Unglück iſt groß, 
und tief wird es von dem Lande empfunden werben? 
Aber ſpaͤter werden wir vielleicht den Muth finden, 
alle die Gründe der Sicherheit aufzuzählen, die ihm 
doch bleiben, an alle die jungen und kräftigen Hoffe 
nungen zu erinnern, die jenes entſetzliche Unglück 
uͤberlebt haben! N l 

„Für Frankreich iſt der Tod des Kronprinzen 
ein unheilvolles Ereigniß. Es verſetzt die Gegen⸗ 
wart in Betrübniß und beunruhigt für die Zukunft. 
Das Werk der Gründung einer neuen Regierung 
war bereits mit hinreichenden Schwierigkeiten und 
Gefahren umgeben: dieſe Schwierigkeiten, dieſe Ge⸗ 
fahren können ſich vergrößern oder erneuern. Die 
Ausſicht auf eine Regentſchaft ohne ein nahes oder 
vorauszuſehendes Ende, wird die Hoffnungen der 
Prätendenten, die unbeſtimmten Wünſche der Par⸗ 
teien wieder beleben. Man muß dieſe Gefahr mit 
kaltem Blute betrachten, ſie abwenden, wenn es. 
möglich iſt, und jedenfalls Vorkehrungen dagegen 
treffen. Frankreich iſt ſtark genug, um das auf⸗ 
recht zu erhalten, was es gegründet hat.“ 

Die Gazette de France entbloͤdet ſich nicht, 


Grafen von Montguyon nach dem Pavillon Mar- ihren Leſern das unglückliche Ereigniß des geſtrigen 


ſan, wo in ſeiner Gegenwart zur Verſiegelung der 
Papiere Sr. Königlichen Hoheit geſchritten wurde. 
Der Oberſt Delarue, Drdonnanz- Offizier des Kö⸗ 
nigs, iR nach dem Schloſſe Eu abgegangen, um 
den Grafen von Paris und den Herzog von Char⸗ 
tres, die während der Bade⸗Saiſon dort wohnen. 
ſollten, nach Paris zurückzuführen. Ein Courier 
iſt an den Herzog von Nemours expedirt worden, 
und nach Toulon iſt der Befehl abgegangen, ein 


Dampfſchiff nach der Küſte von Sicilien zu ſenden, 
wo ſich muthmaßlich der Prinz von Joinville mit 


der Flotte des Admirals Hugon in dieſem Augen⸗ 
blick befindet. 8 Kan 1 785 
„Dies war der Tag des 13, Juli; er wird unter 
die verhaͤngnißvollſten von allen denen gezahlt wer⸗ 
den, welche dieſe ſchon ſo lange Regierung ausge⸗ 
zeichnet haben, eine Regierung, in welcher ſich ‚jo 
viel harte Pruͤfungen mit fo, großen Wohlthaten 
vereinten, Der Tod des Herzogs von, Orleans 
wird die letzten Jahre, und mögen deren noch viele 
ſein! jenes hochherzigen Koͤnigs mit unheilbarem 
Schmerz erfüllen. Bei all' den verſchiedenen Ges 
fahren, die ſchon über ſeinem Haupte ſchwebten, 
zeigte Er ſich immer nur beſorgt um das Schickſal 
Seiner Kinder. 8 
„Ach! wenn Ich ed noch wäre,” fagte der 


Tages in folgender lakoniſcher und herzloſer Weiſe 
anzuzeigen: erden un 
„Dieſes Jahr iſt reich an Lehren und an kei 
chenbegängniſſen: Der Maorſchall Clauzel, 
Hr. Humann, Hr. Agugdo, der Admiral Dumont: 
d'Urville; heute der Herzog von Orleans!!!“ — 
Die Preſſe bemerkt hierzu: „Wir denunziiren dieſe⸗ 
Worte dem Unwillen von ganz Frankreich! 
Wenn fig nur revolutionait wären z aber ſie ſind 
gott loal Mei; n, 
Geſtern Abend waren ſfämmtliche Theater ge⸗ 
ſchloſſen, und man glaubt, daß a 
geſchloſſen bleiben werden, RE 
Die fterblichen Ueberreſte desſhderzogs dom Orle⸗ 
ans werden in der Leichengruft der Königl. Familie 
in Breux beigeſetzt werden. Man glaubt, daß 
das feierliche Leichenbegaͤngniß nicht vor dem 28. 
d. Men ſtatiſinden wird.. . n e 
Das Haus ien welchem der Herzog von Orleans 
geſtorben iſt, und das einem Gewuͤrzkraͤmer , Na⸗ 


25 


eien 1 


mens Lecordier angehört, iſt ſogleich für Rechnung 


der Civilliſte angekauft und geſchloſſen worden. 
Herr Guizot iſt geſtern von Liſteux wieder in Pas! 
ris eingetroffen. N Er 
Der Baron von Deffaudis, den die Regierung 
nach Belgien geſchickt hatte, um eine Ubereinkanff 


* 
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in Betreff der Einfuhr⸗Zoͤlle von Lelnengarn und 
Leinewand zu Stande zu bringen, iſt wieder in Pa⸗ 
ris eingetroffen. Man kennt im Publikum das Er⸗ 
gebniß ſeiner Sendung noch nicht, es ſcheint jedoch, 
daß er die von Herrn Guizot verlangten Zugeftänd- 
niſſe hinſichtlich der Acciſe von den Franzoͤſiſchen 
Weinen erlangt hat. Andererfeitd würde Belgien 
einwilligen, uns einige andere Vorkheile unter der 
Bedingung zu gewähren, daß die letzte Linnen-Or⸗ 
donnanz keine Anwendung auf die Belgiſche Gränze 
erhalte 145. 1 1 — 0 5 372 
Sobald alle Wahlen bekanut find, wird eine gros 
ße Aenderung in der Beſetzung der diplomatiſchen 
Poſten bekannt gemacht werden. i 
Letzten Sonntag Abend, als einer der Auffeher 
im Gefaͤngniß auf Mont⸗Saint⸗ Michel feine Run⸗ 
de machte, warfen ſich vier Gefangene üͤberf ihn 
her und verfetzten ihm mehrere Meſſerſtiche; der 
Verwundete it am folgenden Tage geſtorben. 
Gerüchte aller Art herrſchen an der Boͤrſe: es 
hieß, zu London ſei ein Aufruhr ausgebrochen, die 
Königin fei vom Volke weggeführt worden, Guizot 
habe feine Demiſſion gegeben u. f. w. 
3 S a 
Madrid den 3. Juli. Der Conſtituciona 
meldet:? „Der Cabecilla Felip iſt zu Bola unfern 
Vich's von dem Commandeur Baſxeras gefangen 
genommen worden. Auch der Richter erſter In⸗ 
ſtanz von Vich hat viel zu dieſer Feſtnehmung bei⸗ 
getragen, die einen guten Eindruck auf die mit 
Recht beunruhigten Gemuͤther der Gebirgsbewohner 
machen muß. Die Bevoͤlkerung von Vich ging in 
Maſſe dem Detaſchement entgegen, welches Felip 
einbrachte. Die Deputationen ſind der conſtitutio⸗ 
nellen Sache ergeben, mit Ausnahme etwa der von 
San Quintin, wo Don Carlos viel Anhänger hat.“ 
Die Barceloneſer Blätter machen folgende nähere 
Angaben über die Umſtaͤnde, unter denen die Ge⸗ 
fangennehmung Felip's ſtattgefunden hat. Dieſer 


beruͤchtigte Parteiganger war, wie es heißt, durch 


einen feiner eigenen Leute und aus Verſehen, ſo 


ſchwer verwundet worden, daß er ſich auf einer 
geflochtenen und mit Kiffen bedeckten 
Bahre vor den ihn 8 Truppen flüchten 


aus Zweigen 


mußte. Bei der Zn heit dieſer Flucht wurde 
er zuletzt fo hart gedrängt, daß ihn feine Begleiter 


endlich im Stiche ließen, Er wurde indeſſen, da es 
tief in der Nacht war, doch eigentlich nur durch 


Zufall von den Verfolgern auf ſeiner Bahre gefun⸗ 


den.“ Die Mitglieder feiner Bande entkamen mit 
uſid gewohnter Gewandtheit, 
ſich nach dem Verluſte ihres Fuͤh⸗ 
Seiten hin zerſtreut zu haben. Fe. 


gewohntem Gluͤcke⸗ 
aber ſie ſcheinen 
rers nach allen 6 
lip ſelbſt wurde nach! Bich 


efuͤhrt und dort am 


Iten Abends 7 Uhr oe weitere! Prozeßform er⸗ 


ſchoſſen. Auf ähnliche Weife wurde am Aften ein 
ineftirter Karliſt, Joſe nder, dem min neue 


ordthaten zur Laſt legte, in Borgo vom Leben 


2) 


um Tode befördert. Die Ordonnanz des General. 

apitains von Catalonien, kraft deren ſolche mili⸗ 
talriſche Hinrichtungen ſtattfinden, war anfangs 
nur für die Provinz Gerona beſtimmt, iſt aber 
neuerdings auf das ganze Fuͤrſtenthum Catalonien 
ausgedehnt worden. Inwiefern dieſelbe mit den 
Ideen des Geſetzes und des Rechtes vereinbar ſei, 
möchte ſich ſchwer nachweſſen laſſen. Gleichwohl 
ſcheint es nicht, daß bis jetzt irgend welche Rekla⸗ 
mationen gegen das ſummariſche Verfahren gegen 
die Karliſtiſchen Aufrührer und diejenigen, welche 
denſelben ihren Schutz leihen (denn auch, wer den 
Karlſſtiſchen Banden Zuflucht giebt oder auch nur 
ſie nicht denunzirt, iſt der blutigen Ordonnanz des 
Generals van Halen verfallen) erhoben worden find, 
Die Cataloniſchen Kongreß ⸗Deputirten, welche 
ſonſt ſo eſferſüchtig über die Rechte ihrer Mitbürger 
wachen, haben nie ein Wort gefunden, um auf 
die Beobachtung der progeffualifchen Formen gegen 
die des Karlismus Verdächtigen zu dringen. 

Man hofft, daß die Vernichtung Felip's und die 
Ankunft des Generals Zurbano mit feinen neun 
Bataillonen mehr als hinreichend ſein werden, um 
die öffentliche Sicherheit in Catalonien wiederher⸗ 


zuſtellen. EB 
en , 
Frankfurt a. M. den 15. Juli. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen traf geſtern 
von Weimar hier ein und ſetzte alsbald die Reiſe 
nach der Schweiz auf der Taunus⸗Eiſenbahn uber 


Mainz und Mannheim fort. 


122 VV BET 
Die faſt an Anarchie gränzende Unordnung, wel⸗ 
che in Syrien herrſcht, und namentlich die Grau⸗ 
ſamkeiten, welche von den durch die Pforte dorthin 
geſchickten Albaneſen verübt werden, haben die Gen) 
ſandten der europäifchen Mächte, in Konſtantinopel 
veranlaßt, bei dem Sultan auf Wiederherſtellung 
der Ordnung in Syrien anzutragen, und nament⸗ 
lich auf eine größere Sicherſtellung der Chriſten zu 
dringen. Da bis jetzt dieſe Vorſtellungen noch nicht 
gefruchtet haben, fo ſprechen engliſche Blätter ſehr 
ernſthaft von einer franzoͤſiſchebritiſchen kriegeriſchen 
Demonſtration, welche von den Maͤchten, mit 
Ausſchluß Rußlands, beſchloſſen worden ſei. 
5 Sh ö 
Valparaifo den 20. März. Heute traf hier 
eine große Sranzöfiiche Fregatte von Breſt ein, 
welche Pioniere u. Befeſtigungswerke an Bord hatte 


und, wie man wiſſen will, als Vorhut einer Flot⸗ 


tille dient, die dazu beſtimmt iſt, eine Franzoͤſi⸗ 
ſche Kolonie in der Südſee, man glaubt in eu: 
Seeland, anzulegens. 
Zwiſchen Peru und Bolivien ſoll ein Friedens⸗ 
Abſchluß nahe bevorſtehen; dagegen war ein Perug⸗ 
niſches Heer im Anmarſch gegen den Kolumbiſchen 
Staat Aequator, welcher Peru den Krieg erklart hatte, 


1004 


Ei hien a. PR 
Nacap. den Kae. Am 18. März griffen 
; 1 Chin mit 10 — 12,000 Mann die Stadt 
f Nen an, Man ließ fie ohne Widerſtand Britti⸗ 
ſcher Seits in die Thore und über die Mauern eins 
dringen und bis auf den Marktplatz vorruͤcken. Hier 
aber wurden fie angegriffen und überall geworfen; 
als ſie wieder aus den Thoren waren, richteten die 
Kartätfchen der Feld⸗ Artillerie große Verheerungen 
unter ihnen an, ſo daß 250 tobt auf dem Platze 
blieben, während die Engländer keinen Mann ein⸗ 
büßten. Das 49ſte Regiment verfolgte den fliehen⸗ 
den Feind und war bei Abgang der Berichte noch 
nicht nach Ningpo zurückgekehrt. Fünf Brander 
waren inzwiſchen den Fluß hinab gegen die Britti⸗ 
ſchen Schiffe getrieben, von den Boͤten des „Se⸗ 
oſtris“ aber an's Ufer geſchleppt worden, wo ſie 
andeten; den begleitenden Chineſiſchen Schiffen 
koͤdtete das Feuer der „Modeſte“ viele Leute. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Angriffe von Ning vo erfolgte ein eben 
ſo erfolgloſer Verſuch auf Tſchuſan; der Feind 
wurde mit Verluſt von 30 Mann zurückgeſchlagen. 
Als das Dampfboot „Nemeſis“ die Inſel Taſſam 
rekognoszirte, wurde auf feine Boͤte gefeuert; ſo⸗ 
gleich landete ein Theil der Mannſchaft und zer⸗ 
ſtreute die Chineſen, welche zahlreiche Todte zuruͤck⸗ 
ließen, während, die. Boͤte alle in der Bucht befind⸗ 
lichen Oſchunken verbrannten. 
„ ind fen. 
Die Londoner Blätter enthalten einen Brief von 
einem der politiſchen Agenten der Brittiſchen Regie⸗ 
rung, welcher aus Peſchauer geſchrieben iſt und 
über die ſchon erwähnten Unterhandlungen wegen 
Auslieferung der in den Händen der Afghanen be⸗ 
findlichen gefangenen Engländer Folgendes meldet: 
„Copitain Mac Kenzie, einer der Gefangenen, iſt 
am 25. April in Dſchellalabad angekommen, um 
Vorſchläge wegen der Freilaſſung der Gefangenen 
zu machen, und iſt am 28. zu Mahomed Akbar Chan 
zuruͤckgekehrt, mit dem Vorſchlage des Generals 
Pollock, den Gildſchi⸗Hauptlingen, in deren Forts 
die Gefangenen ſich befinden, den Beſitz ihrer Gü⸗ 
ter und Vorrechte garantiren und außerdem 2 Laks 
Rupien zahlen zu wollen, ſobald die Gefangenen 
bei uns im Lager von Oſchellalabad eintreffen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Polen, — Aus dem Kreiſe Pleſchen wird uns 
angezeigt, daß in neuerer Zeit die Zahl der aus den: 
Königreich Polen uͤbertretenden militairpflichtigen 
Dame d immer mehr ſteigert. Geht das in 
demſfelben Maaße fort, ſo wird die dortige Gegend 

in Kurzem von derartigen Ausländern üterfüllt jeyn. 

T. Die geſunkenen Wollpreiſe haben auf die Finanz⸗ 
Verhältniſſe der Produzenten nachtheilig eingewirkt, 


wenngleich dos Deficit gegen voriges Johr durch 
die beſſere Schur theilweiſe ausgeglichen worden iſt. 
Empfindlicher find diejenigen Guts beſitzer, welche 
Branntweinhrennerei betreiben, durch die fortwäh⸗ 
rend gedrückten Spiritus⸗Preiſe betroffen. Dieſe 
unguͤnſtigen Konjunkturen haben jedoch bisher auf 
den Preis der Güter, und Göterpachtungen, fo wie 
auf den Begehr nach ſolchen, keinen bemerkbaren 
Einfluß geäußert. Dies erklart ſich theilmeife bat» 
aus, daß Aus ſicht auf fortwährend gute Getrede⸗ 
Preiſe vorhanden iſt. Schon jetzt werden fuͤr Sep⸗ 
tember⸗ Lieferungen nach Stettin die gegenwärtig 
ſtattfindenden Preiſe geboten. — Die Preiſe des Vie⸗ 
hes, namentlich des Schwarzviehes, halten ſich gut, 
welcher Umſtand beſonders den bäuerlichen Wirthen 
zu Gute kommt. Aus dem Kreiſe Buk wird berich⸗ 
tet, daß dort im Diſtrikt Neutomysl zum Wohl⸗ 
ſtande der Hauländer⸗Wirthe vorzugsweiſe der Ho⸗ 
pfenbau beittaͤgt, der in bedeutendem Umfange und 
mit ſehr gutem Erfolge betrieben wird. 


Berlin den 14. Juli. Nach einer vorläufigen 
Zuſammenſtellung des Ertrages der Kollekte zur 
Errichtung eines Hospitals und einer Schule für 
die Deutſchen evangeliſchen Chriſten in Jeruſalem 
ſind eingegangen: i 


in dem Regierungs⸗Bezirk 
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Dieſe, den gewöhnlichen Ertrag einer Kirchen⸗ 
Kollekte weit überſteigende. Summe jebt einen er⸗ 
freulichen Beweis davon, welche Theilnahme die 
Aufforderung zu Beiträgen für den oben erwahnten 
Zweck in allen Theilen der Monarchie gefunden hat. 

Berlin. (Bresl. Zig) Gonz vor Kurzem ging 
ein Geſuch der Stadt Breslau an Se. Majeftät 
den Konig ein, in welchem gebeten wurde: der 
Ober⸗ und Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft eine Zins» Garantie zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, damit der Bau beider wichtigen Bahn⸗ 
ſtrecken geſichert und aufs ſchleuni ſte gefördert wuͤr⸗ 
de. Wie wir aber aus beſter Quelle vernehmen, 
kommt dieſes Geſuch zu ſpaͤt, weil ſchon früher die 
Königl. Beschützer der Niederſchleſiſchen Eifenbahn⸗ 
Geſellſchaft, der Prinz von Preußen und Prinz Karl, 
ſich auf das eifrigfte Allerhoͤchſten Orts für eine 
be ee von Seiten des Staats verwandt ha⸗ 

en, und, wie man erfährt, mit dem beſten Erfolge; 
denn auch in dieſem Jahre duͤrfte die Rheiniſche und 
Niederſchleſiſche Eiſenbahn den Zins fuß ihrer Aktlen 
zu einer gewiſſen Höhe geſichert ſehen. Der Reſident 
bei der freien Stadt Krakau, v. Hartmann, hat auf 
ſein Anſuchen den Abſchieb mit Penſton erhalten; er 


wird demnächft feinen Poſten dort verlaſſen; noch iſt 


ſein Nachfolger nicht bekannt. 
an ſpricht von Konferenzen, welche naͤchſtens 
in Berlin von Ruſſiſchen und Preußiſchen Staates 
Beamten in Bezug einer zu mildernden Gränzſperre 
ſtattfinden ſollen. Der Kaiſer von Rußland ſoll ſich 
von ſelbſt zu dieſem Schritte bewogen gefunden 
haben 5 
Die Synode der A ltlutheraner, auf welcher 
von einem ſelbſtgeſchaffenen Conſiſtorfum die Rede 
war, duͤrfte doch andere Folgen nach ſich ziehen, als 
die Veronlaſſer ſich gedacht. Es iſt nicht glaublich, 
daß die hoͤchſten Staatsbehoͤrden dergleichen ſich 
ſelbſt kouſtituirte Nebenbehoͤrden unangefochten Tafe 
fen konnen. — Wenn die Vorſchläge, welche fruͤher 
die evangeliſche Kirchenzeſtung u. al m. beſprochen 
und zum Theil anempfohlen, in Ausfuhrung kom⸗ 
men, ſo duͤrfte nach dem projektirten Ehegeſetz die 
Eheſcheidung ſehr erſchwert werden, indem dann 
dieſe nur von den Oberlandesgerichten „ nach feierli⸗ 
cher Ermahnung in großen Seſſionen, mit Zuziehung 
der Geiſtlichen, ausgeſprochen werden könnten; auch 
wird gegenſeitige Abneigung der Gatten keinen Schei⸗ 
ungsgrund mehr abgeben ac, 5 
Am 29. Mai ſtand in dem Inſtruktionszimmer 
des Land⸗ und Stadtgerichts zu Culm vor dem 
Deputirten, Oberlandesgerichts ⸗Aſſeſſor Siegfried, 
zur Subhaflation des Grundflücks de für blodfin. 
nig erklärten und unter Curatel ſtehenden Bauern 


Andreas Kabbe aus Wieldzons, Rentamts Rheden, 


ein Termin an. Während der Deputirte die 2 


ze, Kabbe hinter dem Kücken de Iben ein mit Has 


1 


N Ter⸗ 
mins⸗Verhandlung niederſchrieb, og der anweſende 


ſenſchrot geladenes Terzerol hervor und legte ed auf 
8 Siegfried an. id 


entreißen, welcher darauf noch ein ſcharfes Meſſer 
aus der Taſche zog, und 
den Deputirten einzudringen { 
er jedoch gleichfalls nach einer hartnäckigen Gegen⸗ 
wehr verhindert wurde. ; 


faſt convulſiviſchen Bewegungen in anderen Staa⸗ 
ten bei ähnlichen Veranlaſſungen, fo drängt ſich uns 
das Gefuͤhl der Achtung und des Vertrauens 
Loyalität Ene rg ie unſerer 
Finanzverwaltun 9 unwillkürlich auf. 


Militairs, der Fremden ꝛc. 20,000 Esangelifche und 
22 und 4700 Kathollken mit 18 

Geiſtlichen, ſo bei jenen 3185 auf 1, bei die⸗ 
fen nur 261 auf 1 Selſorger kommen, alſo ein 
Abſtand von 12: 1. In ganz achſen wohnen 
und Reformirte mit 1090 
mit 70 Geistlichen. Es 
kommen alſo bei jenen uͤber 1545, 
ken über 433 auf 1 Seelſorger, 


8251 1. 


demnach bei jenen 1920, bei den Katholiken 1214 
Religiong⸗Verwandte auf 1 Pfarrei, und es ift 
hier das Verhältniß wie 30: 19. 55 a 


ſein.“ Ferner 
„mäffe aus Gehorſam gegen ſeinen 
Willen, wenn er es verlangt, ſich opfern.“ „Man⸗ 


N 
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lebt und geſtorben, habe ſich ehrfurchtsvoll dem 
Befehl unterzogen, der ihn zum Tode verdammte;“ 
nach ſelnem und der Apoſtel Beiſpiel müſſe man 
„zu leiden und zu ſchweigen wiſſen.“ (Rhein, 3.) 


Die rheiniſche Zeitung enthält ein Gedicht an H. 
Seine, worin folgende Strophen vorkommen: 
Dich ſeh' ich ſchon im Geiſte zu Berlin, 
Wenn du drei und ſechzig geworden, 
Den Gendarmenmarkt voll Würde beziehn 
Mit unvermeidlichem Bauch und Orden. 
Ich begegne dir mit ſchlürfenden Tritt 
Mittags in der Königsſtraße:s: 
„Guten Morgen, Ritter ponr le mérite,“ 
„Dank, Adler der vierten Klaſſe!“ 
Mittwoch⸗Abend hältſt du Soircze 
ür die erſten Herr'n und Damen; 
athilde bereitet im Sopha den Thee, 
Du lieſt deine neueſten Dramen. 
Und Nückert ſagt, ſie wären nicht ſchlecht, 
Und Nellſtab lobt einzelne Scenen ! 

Und Naupach nennt ſie hofbühnengerecht, 
Und Naumer umhalſt dich mit Thräuen. 
Bettina ſchneidet zu deinem Schreck 
Und der anderen Kindlein Neide 
Aus deinem Fauteuil den Fleck ſich weg, 

Wo du ſaßeſt, drei Ellen Seide. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 23. Juli zum Erſtenmale: Die 
Krondiamanten; komiſche Oper in 3 Akten von 
Scribe und Saint⸗Georges; verdeutſcht von A. W. 
Swoboda, Muſik von Auber. Be * 


Tabak⸗ Auktion 
Donnerſtag den 28. Juli Vormittags 
10 Uhr ſollen auf dem Saale des Stadt⸗Waage⸗ 
Gebäudes für Rechnung eines auswaͤrtigen Hauſes 
4 Bollen Holländischer Blaͤtter-Tabak in Ballen 
von circa 4 Ctr. meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung in Pr. Cour. öffentlich verkauft werden. 
Poſen den 15. Juli 1842... at 
“= EDER a x 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Komm. 
Das Seiden⸗Waoren⸗Lager Markt Nr. 79. erſte 
Etage iſt wiederum für jede Auswahl komplettirt, 
und zwar wie bekannt, zu bedeutend herabgeſetzten, 
jedoch feſten Preiſen. 8 ; 
Einem jungen unverheiratheten Deſtillateur kann 
ein gutes Engagement nachgewieſen werden Wil⸗ 
helmsſtraße No. 26. 8 N 
30 Stück 1, 2 und Sjährige, von allen Krank- 
heiten freie, ſehr ausgeglichene feine, wollreiche, 
Sprung: Bode von großer Statur, aus der beruͤhm⸗ 
fen Schöfetel Oſchütz in Sachſen, flehen auf dem 
Rittergute Komornik bei Schrodg, im Kreiſe 
Schroda, zu den ſehr niedrigen Preiſen von 40 bis 


50 Rthlr. zum Verkauf, welchen der dortige Erb⸗ 
herr, Herr von Ponin ski, und in deſſen Abwe⸗ 


fenheit der Wirthſchafts⸗Commiſſarius unter Vor⸗ 


legung der Verkaufs⸗Liſten abſchließen wird. 
5 e R Aide 1 RER 

Vollkantige ſtarke kleferne Latten in beliebigen Lane 

gen find billigſt zu Haben Hinter⸗Walliſchei 114. 
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75 Börse von Berlin. N 
Amtlicher Fonds- und Geld- Caurs - Zettel. 


Den 1 90 Juli 1842 is Preuss.Cour, 


IAins- 
Fuss. 


Staats- Schuldscheine 4 
Sts.⸗Schuldsch. zu 3½ pCt. abgest.| ) 2 
Preuss. Engl. Obligat. 1830, „ 4, 
Präm.-Scheine d.’Seehandlung . | — > 
Kurm; u. Neum. Schullverschr. | 33 4 
Berliner Stadt- Obligationen 4 103½ 
do. 2. 3 b ab gest) 23 
Danz. dito v, in T. . r e — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35; 7 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 106 
Ostpreussische dito 333 1034 
Pommersche dito 34 2 
Kur- u. Neumärkische dito 33 1024 
Schlesische AN ERBE % 
Actie n. 28 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 27 
äto. dto. Prior. Oblig. ... 4 + 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 4 
dto. dto. Prior. Oblig. De a 7 
Berl. Anh, Eisenbahn 4... | — 3 
dto, dio. Prior. Oblig 4 = 
Düss Elb. Eisenbahn. 5 83. 
dto, dto. Prior, Ob lig. 5 25 
Rhein, Eisenb ann 5 93 
dto. .dto, . Prior. Oblig ... 4 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 4 
Gold al mareaeoo — — 
‚Friedrichsd’or 2.0 „ie, 135 13.3 
Andere Goldmünzen a5 Thlr.. — 11,9] N. 
Dien 8 2245 


ber Käufer vergütet auf den am 2, Januar 1843 fälligen 
ee 


0 Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Juli 1842. 2 


Getreidegattungen. Pre = = 


ee Sc, You) eee 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mb. 2 17 6) 2 18. 
Roggen; dito 410 111. 
Gerſte % 27 286 
Hafer ee — 23 — 8184 = 
Buchweizen * Ye 10 — 28 — — 29 ei 
Erbſen [ 1 6 — 1 76 
Kartoffeln „ 9177 6 a 8 6 

eu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 3517| — 27 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 10 — — 10 10 — 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 
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